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Abendausgabe.
Die Ansftchten der Republik in Frankreich.

Unser Pariser rr.-Korrespondent schreibt uns: „Es
ist leider nicht zu leugnen, daß Frankreich reif ist für das
Regime eines politischen Uebermenschcn. Wer vorurtheiisfrei
ist, kann sich dem Eindruck, so peinlich er auch wirken mag,
nicht entziehen, daß breite Schichten der Nation nach
Tyrannei lechzen. . . Das Verlangen nach einem„Herrn"
ist geradezu triebhaft kräftig, sodaß man an dem Freiheitssinn
dieses widerspruchsvollen Volkes gründlich irre wird". —
So zu lesen in einer großen süddeutschen Zeitung vom
11. Aprild. Js . aus der Feder ihres Pariser Korrespondenten.
Leider unterläßt es der Berichterstatter, die ohne Zweifel sehr
gewichtigen Thatsachen anzuführen, auf welche sich sein für
den Bestand der französischen Republik so wenig tröstliches
Urtheil stützt. Man muß ihm auf Parole glauben, — es
ist ihm ja selbst „peinlich" dabei zu Mulhe — daß das
Volk, welches vier Revolutionen nach einander gemacht hat,
um seine Staatscinrichtungen auf das allgemeine Wahlrecht
und die Preßfreiheit zu begründen, dieser Errungenschaften
gründlich satt ist und, wie Israel zur Zeit der Richter, nach
einem Herrn verlangt. Wenn es mit der von diesem Korre¬
spondenten behaupteten Thalsache seine Richtigkeit hat, so ist
es mit der demokratischen Idee in der ganzen Welt herzlich
schlecht bestellt. Diese Idee beruht auf zwei Voraussetzungen:
1. daß die Völker die Freiheit wollen und nöthig haben,
und 2. daß der Besitz der Freiheit im Gebrauch derselben
übt und stärkt, daß also die beste Schule der Freiheit in
ihrer Handhabung liegt. Beide Voraussetzungen würden
sich in Frankreich nicht bewährt haben. Das betreffende
Blatt verkündet also durch seinen Pariser Korrespondenten
nicht mehr und nicht weniger, als den Bankerott des
demokratischen Prinzips und bestätigt die These Stahls,
daß die Demokratie unfähig ist, etwas Positives zu gestalten,
sondern durch ihren inneren Widerspruch nur das „Verlangen
nach einem Herrn" weckt.

Diese These mag vom militärischen Gesichtspunkt
aus Manches für sich haben, aber bei näherer Be¬
trachtung der Verhältnisse muß doch bezweifelt werden,
ob sie durch die französische Lage unterstützt wird. Ihr Ver¬
fechter meint, wenn einmal Meline Ministerpräsident, Mercier
Kriegsminister und Roget Gouverneur von Paris wäre, so
sei zu befürchten, „daß die dem republikanischen Geist ent¬
fremdete Kolonialarmee ein gefährliches Werkzeug in den
Händen eines ehrgeizigen Condoltiere würde." Aber
Meline war ja Ministerpräsident, und Gesinnungsbrüder
Merciers und Rogets waren gleichzeitig Gouverneur und Kriegs¬
minister und es ist dennoch kein Staatsstreich gewagt wordenl
Die überwältigende Mehrheit des französischen Volks gält
eben an der Republik und ihren Einrichtungen fest, uno auch
eine „dem republikanischen Geist entfremdete Kolonialarmee"
(die ihren Sitz in den Kolonicen und in einigen Hafen¬
städten haben wird und von der nur ganz winzige Ab¬
theilungen je Paris zu sehen bekommen werden) vermag den
Staatsstreichgelüsten einer kleinen rührigen Clique keine
Wirklichkeit zu verleihen. Diese Clique suchte im vorigen

Jahre vergeblich die imposante Kundgebung der Pariser am
Thronplatze bei der Einweihung des Denkmals der Republik
zu stören, und ihre Enthaltung bei der Eröffnungsfeierder
Weltausstellung hat diese Feier nur noch großartiger ge¬
staltet. Auch das Machtgebot eines „Uebermcnscheu" wird
den Strom der französischen Volksbewegung, der seit einem
Jahrhundert die gleiche Richtung suchte, nicht rückwärts
gehen machen. Unter Umständen wäre es für Frankreichs
Nachbarn sehr gefährlich, Darstellungen Glauben zu schenken,
welche das republikanische Regime als im Verfall begriffen
und wankend schildern. Richtig ist unseres Erachtens noch
heute die vor 20 und 30 Jahren vom Fürsten Bismarck
gehegte Ansicht, daß dieses Regime allein den Aspirationen
der französischen Nation entspricht, allein ihr Spielraum in
der Weltpolitik bietet und darum allein den inneren und
auswärtigen Frieden verbürgt.

Deutsches Reich.
Auf den Ausgang des Konflikts zwischen der
Negierung und den Königsberger Stadt¬

verordneten
darf man sehr begierig sein. Mit 51 gegen 32 Stimmen
hatte die Stadtverordneteu-Vcrsammlung jüngst den Direktor
des städtischen statistischen Amts, Dullo, zum Stadtrath
gewühlt, aber der Regierungspräsident versagte die Be¬
stätigung ohne Angabe von Gründen. Ob es wahr ist,
daß die Nichtbestütigung wegen der Parteistellung Düllos
(er ist Mitglied der Freisinnigen Volkspartei) erfolgt ist,
wird sich jetzt zu erweisen haben. Denn mit allen gegen
4 Stimmen, also mit Einschluß der übergroßen Mehrheit
der ursprünglichen Gegner Düllos, hat die Stadlverordneten-
Vcrsammluug von Königsberg nunmehr beschlossen, Beschwerde
beim Minister des Innern zu führen. Selbst konservative
Blätter erklären, daß die Regierung der Pflicht sich nicht
entziehen könne, ihre Gründe für die Versagung der Be¬
stätigung anzugeben. Auf diese Gründe also richtet sich die
gespannte Erwartung nicht bloß der Königsbcrger, sondern
darüber hinaus des politisch inleressirtcn Publikums. Bei
dieser Gelegenheit darf man fragen, welches Schicksal die Wahl
des zweiten Bürgermeisters von Königsberg, Brinkmann, zum
Bürgermeister von Berlin haben wird. Es ist genügend Zeit
verstrichen,um sich bereits darüber ein wenig wundern zudürfen,
daß diese Wahl noch nicht bestätigt worden ist. Was Herr
Brinkmann als Verwaltnngsbeamter in einem großen Gemein¬
wesen vermag und werth ist, das kann der Regierung doch nicht
ganz unbekannt sein, und es würde einigermaßen schwer
fallen, seine Befähigung für den Berliner Posten noch
irgendwie zu belegen, wenn das, was das Ministerium von
ihm weiß, nicht bereits genügt, um sich daraufhin ein Urtheil
zu bilden. Die Versicherung, daß die politische Partei¬
stellung eines in den kommunalen Dienst berufenen Mannes
niemals den Ausschlag gegen einen solchen Mann geben
könne, ist viel zu häufig mit den Thatsachen in Widerspruch
gerathen, als daß man sich nicht aufrichtig freuen sollte,
wenn sich einmal die Gelegenheit zu einer Stichprobe auf
diese Versicherung darböte. In den Fällen Dnllo und
Brinkmann hat die Negierung es in der Hand, ein längst
schon erschüttertes Vertrauen wieder herznstelle».

* Kerlin , 11. Mai. Die Behauptung, daß die National¬
liberalen  sich bei der dritten Lesung der lax Heinz«  an der
von der Linken wieder angckündigtcn Obstruktion betheiligen würden,
ist, nach einer anscheinend parteioffiziösen Erklärung, völlig ans
der Luft gegriffen. Dagegen wird die Fraktion es an der weiteren
Bekämpfung des Gesetzes nicht fehlen lassen.

* Rnndschan im Kelche. Bei der Bischofswahl in
Paderborn  wurde, nach der„Kölnischen Volkszcitung". der Dom¬
probst 10r. Schneider zum Bischof gewählt. Die „Kölnische Volks-
zcitnng" bezeichnet den neuen Bischof als einen Mann von
gewinnendem und leutseligem Wesen, einen musterhaften Priester,
welcher die Bedürfnisse und Aufgaben der Gegenwart mit scharfem
Blick erfaßt. Von welcher Seite man auch die Person des Gewählten
nimmt, kann man nicht umhin, sowohl der Dtözöse Paderborn wie
dem deutschen Episcopat zu dieser Wahl Glück zu wünschen.

Deutscher Reichstag.
O Kerstin, 10. Mai.

Tagesordnung: Vorlage, betreffend die militärische Strafrechts¬
pflege in Kiautschon. Es sollen daselbst für das Militär die in der
neuen Militär-Strafgerichtsordnung für dasVerhältniß„an Bord"
getroffenen Vorschriften Anwendung finden. — Abg. Basser¬
mann (nat -lib.) meint, in der zweiten Lesung werde zu prüfen
sein, ob nicht eine Begrenzung der Dauer dieses Gesetzes in das¬
selbe aufznnchmen sei, vielleicht auf 5 Jahre. — Staatssekretär
Tirpitz  erwidert, für die Mannschaften an Bord sei doch dieses
Verhältniß auch ein dauerndes, weshalb solle nicht die Regelung
für Kiautschon auch ein dauerndes sein? — Abg. Eickhoff
(freis. Volksp.) ist mit dem Vorschläge des Äbg. Basser-
mann einverstanden. — Abg. Rickert (freis . Ver.) äußert
sich in dem gleichen Sinne wie der Vorredner. — Staats¬
sekretär Tirpitz  bemerkt, er glaube nicht, daß dort die Verhältnisse
»ach5 Jahren andere sein werden. — Abg. Kirsch (Centr .) kann
die Nothwendigkcit einer Fristbestimmung nicht einsehen. Er¬
forderlichen Falls könnte ja nach6 Jahren das Gesetz abgeändert
werden. Seine Freunde würden aber den Antrag Basiermann
abwarten. Damit endet die Debatte. Die zweite Lesung wird für
heute von der Tagesordnung abgesetzt. Die Berathnng des Ge-
werbennfall-Versicherungsgesetzcs wird fortgesetzt bei§ 79». Hier
wird ein socialistischer Antrag, wonach die bei Erlaß von Unfall-
Versichernngs-Vorschriflcn mitwirkendcn Arbeiter-Vertreter in ge¬
heimer, direkter und gleicher Wahl von allen betheiligten Arbeitern
gewählt werden sollen, abgelchnt. Demß81 will ein socialistischer
Antrag den Zusatz geben, daß Polizeibehörden, Gewerbe- und Berg-
Aufsichtsbeamten, sowie Hafen-Inspektoren gegen Unternehmer, welche
eine Uttfall-Verhülungs-Vorschrift der Genossenschaft nicht befolgen,
Geldstrafen bis zn150Mk. oder Haft bis zu6Wochen festzusetzcn haben.
— Abg. Molkenbnhr (Soc .) verlangt für die Gewerbe-Aufsichts¬
beamten Zwangsmittel. So lange solche diesen Beamten nicht zu
Gebote stünden, stehe die ganze Unfallverhütung nur auf dem
Papier. — Abg. Rösicke (wildlib .) widerspricht dem. Schwer zu
verstehen sei, daß gerade von socialistischer Seite ein solcher Vor¬
schlag gemacht weiden könne. Der Antrag wird abgelehnt. Bei
dem die Ueberwachung der Betriebe behandelnden§ 89 beantragten
die Socialdemokrntcn, die „Befugniß" der Bcrnfsgknossenschaft,
durch technische Ausstchtsbcamte die Befolgung der Vorschriften zu
überwachen, in eine„Verfügung" umzuwandcln. Auch sollen diese
Aufstchtsbeamten zur Hälfte von den Arbeitervcrtreterngcwähit
werden und einen jährlichen Bericht erstatten, der zu ver¬
öffentlichen ist. — Abg. Hoch (Soc.) empfiehlt diesen An¬trag und beruft sich habet auf eine Acußerung des Kaisers
im Landes-Ockonomie-Kollegium im Jahre l890. Der Kaiser
habe damals fcstgestellt, wie oft Unternehmer oder ihre Beauftragten
gleichgültig gegen Unfallverhütungs-Vorschriften seien und sie inne
zu halten unterließen. Auf jeden Fall seien, so führt Redner weiter
ans, die Arbeiter zu allermeist berufen, die Kontrolle anszuüben,
da sie die Gefahren des Betriebes am besten kennen. Es handle
sich darum, zu verhindern, daß Arbeiter, Arbeiterinnen und Arbeiter¬
kinder in frivoler Weise hingeopfert würden, aber natürlich werde
das Haus auch diesen Antrag wiederablehnen.—Ministerialdirektor
v. Wödtke  entgegnet, die Forderungen der Socialdemokraten ließen
sich nicht in allen Punkten erfüllen, wohl aber könnte eine gewisse

(Nachdruck verboten.)
Dir Tragödie eines Kiesen.

(Eigenes Feuilleton für das „Wiesbadener Tagblatt".)
In der Zeit, als der Naturalismus Trumpf war und

die Dichter im Schmutz nach „menschlichen Dokumenten"
herumstocherten wie die Lumpensammler nach menschlichen
Abfällen, da war ein Schlagwort in Mode, das viele Ge-
müther verwirrt hat. Es hieß, vor dem Geist des Künstlers
gäbe es nichts Großes, nichts Kleines; der Stoff spiele
keine Rolle, nur auf die Behandlung käme es an. Ein
damals nicht unbekannter Kritiker drückte diesen Grundsatz
durch den geschmackvollen Vergleich aus : das Verenden einer
Kuh sei schließlich ein nicht geringerer tragischer Vorgang
als der Tod Cäsars. Nun, diese Art von Naturalismus
hat ausgelcbt. Die Mode, nach Abfällen herumzustochern
und sie als große Kunst zu serviren, ist an dem gesunden
Geschmack des Publikums gescheitert. Die Poeten tragen
den Kopf wieder aufrecht und versuchen, weite Horizonte des
Lebens zu umspannen. Mit kecker Hand greifen sie zu
großen Stoffen, und statt in kleinlicher Selbstgefälligkeit
ihre eigenen Sorgen und Nöthe zu bespiegeln, beginnen sie
wieder ein Spiegel zu werden für das bunte Leben ihrer Zeit.

Ob der Mann, dessen Kampf und tragisches Ende
Wilhelm Hegeier  sich in seinem Roman „Ingenieur
Horstmann" (Berlin , F. Fontane  u . Co.) zum Vor¬
wurf gewählt hat, ein großer Mensch in des Wortes her¬
kömmlicher Bedeutung zu nennen ist, mag dahingestellt sein,
eine gewaltige Erscheinung ist er jedenfalls.

Ein Dorfschmiedssohn, hat Gustav Horstmann als ge¬
wöhnlicher Erdarbeiter begonnen und sich unter unsäglichen
Mühen emporgearbeitet, bis er als der kühne und geniale

Ingenieur bei den Eisenbahnarbeitcnder Gründerjahre die
erste Rolle spielt. „Blind wie die Lokomotive, die nicht
weiß, zu welchem Endziel sie über die Schienen dahinrast,
hatte er seinen Weg gemacht, mit seinem Eisenschädel alle
Hindernisse zertrümmernd, hatte Flüsse überbrückl, Berge
durchbohrt, das Antlitz der Erde verändert und dem Zeit¬
alter des Verkehrs die Thore geöffnet. Diese Arbeit hatte
sein Leben ansgesüllt und darüber war er 50 Jahre alt
geworden." Er steht auf der Höhe seiner Kraft, als seine
Tragödie beginnt.

Er ist nach Düsseldorf gekommen, in dessen Nähe, in
seinem Heimathsdorf Luringen, er eine große Thalbrücke
errichtet, deren Bau ihm von der Negierung übertragen ist.
Dieses Werk, das der Technik bis dahin noch nicht gelöste
Schwierigkeiten bietet, soll sein Lebenswerk krönen. Mit
einem jungen Mädchen aus der ersten Düsseldorfer Ge¬
sellschaft hat er sich vermählt. Die große Stellung, die er
einzunehmen hofft, soll noch gefestigt werden durch die scköne
gefeierte Frau an seiner Seite. Aber grausam enttäuscht
ihn das Leben nach beiden Richtungen. Kurz vor der Ein¬
weihung der Luringer Brücke geschieht in Ungarn ein furcht¬
bares Eisenbahnunglück, eine Brücke stürzt ein, woran man
ihm die Schuld giebt. Sein Name ist geächtet. Während
der Minister am Einweihungsfest alle Betheiligten mit
Ehrungen überschüttet, wird er, der Erbauer, selbst über¬
gangen. In rasender Wuth erhebt er sich und schleudert
„dem Betrüger" seine entsetzlichen Verwünschungen entgegen.
Von nun ab hat die Gesellschaft das Verdikt über ihn ge¬
sprochen. Als einsamer, gemiedener Mann lebt er und
sucht den einzigen Halt bei seinem Weib. Aber jetzt rächt
sich die tragische Schuld, die sie beide auf sich geladen, als
sie ungleich in jeder Beziehung sich zu einem gemeinsamen

Leben vereinigten, nicht aus dem uneigennützigen Gefühl der
Liebe, sondern er, um mit dieser schönen Frau zu prunken,
und sie, weil sie durch sein Vermögen die Rolle der ele¬
ganten Weltdame zu spielen hofft, wonach sie einzig strebt.
Wenn das Unglück die auf wirklicher Seeleuharmouie be¬
gründete Gemeinschaft nur noch enger zusammenschweißt, so
zeigt hier das Unglück, daß zwischen den Beiden eine un¬
überbrückbare Kluft besteht. Während Auna im Trubel der
Vergnügungen weiterleben möchte, zwingt er sie, sein ein¬
sames Leben eines verbitterten und mit der Welt zerfallenen
Menschen zu thcilen. So geht die Gleichgültigkeit der Frau
bald in erbitterten Haß über. Unterstützt von ihrer Sipp¬
schaft, die in dem Ingenieur nur den reichen Verwandten
sieht, den man nach Kräften ausbeuten muß, sucht die Frau
ihn mit allen Mitteln zu Grunde zu richten. Mit einer
furchtbaren Wahrheit der Beobachtung wird dieser häusliche
Kampf geschildert. Gehaßt, gereizt und verfolgt von seiner
Frau, von deren Verwandten, von der ganzen Düsseldorfer
Gesellschaft, deren leichtlebige, elegante Oberflächlichkeit die
dumpfe Genialität dieses Mannes nicht versteht, läßt sich
der Ingenieur zu Gewaltthätigkeiten Hinreißen, sodaß er als
Wahnsinniger eingespcrrt wird. Als es ihm endlich gelingt,
sich zu befreien, findet er sein Weib als die Geliebte eines
Anderen und sein Vermögen ruinirt.

Der Stoff dieses Romane» ist offenbar dem vor sechs
Jahren in Düsseldorf spielenden Prozeß Feldmauu-Hamerling
entnommen, der weit über die Rheinlande hinaus Aufsehen
erregt und im Reichstag, in medizinischen Zeitschriften zu
Controversen geführt hat. Der Kaufmann Feldmann, ein
krankhaft jähzorniger Mensch, war auf Betreiben seiner Ehe¬
frau ins Irrenhaus gesperrt worden, und obwohl es sich
später herausstellte, daß er geistig gesund war, gelang es



T - lte 2 . II . Mai 1900. Wiesbadener Tagblatt <Mbend -Atts «abe). Berlag : üangsasse 27 , 43 . Jahrgang . No . 210
Mitwirkung der Arbeiter bei der Ksntrolle wenigstens auf Bauten
in Frage kommen. Daß noch viel geschehen könne, erkenne
die Regierung an und es werde auch noch mehr geschehen. —
Abg. Rö stcke(wildl.) spricht sich gegen die soeialistischcu Anträge
aus und meint, der Vorredner gehe entschieden zu weit, wenn er
der bisherigen Thätigkcit der Berufsgcnosscnschafteii auf dem Gebiet
der Unfallverhütung jede Bedeutung abspreche. — Aba. Hitze
(Centr.) kritisirt die vielen socialiflischen Anträge und Reden und
meint, zu den Svcialdemokratcn gewendet, die Herren thätcn so,
als ob sie allein in dieser Frage alle Weisheit und allein
für die Arbeiter Interesse batten. — Abg. Hoch (Soc.)
bemerkt, seine Freunde seien nicht in der Lage, vom
Abg. Hitze Belehrungen darüber cntgegcuzunehmeu, was für
Anträge sie einbringen dürften. (Ruf: Sehr richtig.) Wir
sind, so fährt Redner fort, von den Arbeitern hierher¬
geschickt und nicht von Herrn v. Hitze und seinen Freunden.
Wir wollen wirkliche Reformen. Gestern, als cs sich um die An¬
legung von Papieren handelte, hätten die Herren rechts wer weiß
wie lange gesprochen, heute aber, wo es sich um die Interessen der
Arbeiter handle, verlangen diese von uns, daß wir schweigen. Mit
solchen Belehrungen möge sich Herr Hitze an seine Freunde wenden.
Die socialistischcn Anträge werden adgclehnt. Ein Antragv. Stumm(Reichsp.) dahin, daß die Fuiiktion des technischen
AussichtSbcamtenund des Rechnungs-Aufsichtsbeamten in einer
Person vereinigt werden solh wird ailgenommen. Bei 8 93 6,
welcher von den Reichs- und Staatsbetrieben handelt, beantragen
die Socialdemokraten, daß bei der ersten Rentenfestsetzung die
Arbeiter herangezogcn werden. Der Antrag wird abgelehut. § 95:t aftung der Betriebsunteruchmer und BetnebSbeamten,nimmt demrbeiter beziehungsweise dessen Hinterbliebenen den Anspruch auf
Rente, billigt ihm dagegen Anspruch auf Schadenersatz gegenüber
dem Unternehmer zu, sofern letzterer bezw. der Betriebsbeamte durch
Unvorsichtigkeit den Unfall herbeigeführt hat. —Abg. S t adt hagen
(Soc.) befürwortet einen socialistischen Antrag, den Schadenersatz-
Anspruch auch bei einer Fahrlässigkeit zuziilasscn. Der Antrag
Wird abgelchnt, ebenso ein weiterer socialistischer Antrag zu § 96.
Der Rest des Gesetzes wird in der Kommissionsfassungangenommen,
abgesehen von zwei konservativen Anträgen von unwesentlicher
Bedeutung. Morgen 1 Uhr: UnfallversichcrnngSgectz für das
landwirthschastlichc Gewerbe. Schluß6‘U Uhr.

* * *
Kerlin , 10. Mai. In der Budget-Kommission des Reichstags

wurde heute zunächst der von der Subkonnnission gestellte Antrag
über die Besteuerung der Kompensationsgeschäfte  be-
rathcn und nach längerer Debatte unverändert angenommen. So¬
dann wurde auch ein Antrag Arnim (Reichsp.) ans Abänderung
des Z 10 des Reichsstcmpclgesetzes, sowie ein Antrag Paasche
(nat.-lib.), betreffend Festsetzung des Stempels für Verkaufsgcschäfte
auf drei Zehntel pro Mrlle, angenommen. — Abg. v. Kardorff
(Reichsp.) kündigte an, daß er zur zweiten Lesung einen Antrag
einbringen werde, den Emissionsstempel verschieden zu gestalten
entsprechend den Emtssionskursen. Es folgte die Berathung des
Schluß-Artikels3 des bekannten Antrags Müller-Fulda. Derselbe
wurde angenommen: ebenso mit großer Mehrheit die vom Abg.
Müller-Fulda beantragte Resolution. Schließlich wurden die vom
Abg. Gröber (Centr.) zum Flottcngcseb vorgeschlagcnen Para¬
graphen6 und 7 vorbehaltlich anderer Formultruna in zweiter

ung angenommen. Damit ist die erste Lesung des Flotten-
efetzeS beendet. Am nächsten Dienstag wird die zweite Lesung in
er Kommission beginnen. _

Vrenßischer Kmrdtag.
Herrenhaus.

Krrli «, 10. Mai.
Das Herrenhaus beschloß heute, die voraussichtlich in nächster

eit aus dem Abgeordnetenhaus eingehenden Vorlagen, betreffend
ie Waarenhausstener und betreffend die Regulirung schlesischer

Gebirasflüsse, besonderen Kommissionen zu überweisen, die schon
heute durch Acclamationen gewählt wurden. Die vom Oberbürger¬
meister Struckmann etngebrachtc Interpellation, betreffend die Be¬
seitigung der der Landwirthschaft schädlichen Kaninchenplage, wird
auf die Tagesordnung der Freitagssitzung gestellt werden.' Einige
Bittschriften und Rechnungssachen wurden debattelos erledigt. —
Die Kommission beantragte dann, über eine Petition des
tzannover'schen StädtcvereinS um Beseitigung der Kommunal-trivilegien der Geistlichen, Beaniten und Elementarlehrer zurTagesordnung überzugehen. — Oberbürgermeister Fuß -Kiel da¬
gegen beantragte, diese Petition, so wie es im vorigen Jahre mit
einer gleichen aus Kiel eingegangenen geschah, der Regierung als
Material zu überweisen. — Für diesen Antrag sprach Oberbürger¬
meister Struckmann,  für den Kommissions-Antrag, der dann
auch genehmigt wurde, Herrv. Wedell -Piesdorf  und Freiherrv. Maltzahn.  Die Kommission beantragte, auch über eine Bitt-K  tzalle'scher Handwerksmeister,zur Vermeidung der steuerlichenbürdung des Haus- und Grundbesitzes das Kommunalabgabcn-
gesetz abzuändern, zur Tagesordnung überzugehen.

Ausland.
Die Bauern -Unruhen in Bulgarien,

von denen vor einigen Tagen der Telegraph aus  Sofia
berichtete, sind zweifellos mehr als ein gelegentlicher Putsch.
Man weiß in Europa im Allgemeinen nur wenig von den

wirthschaftlichcn Verhältnissen Bulgariens, und so ist jede
Belehrung mit Dank aufzunehmcn. Ein bulgarischer Schrift¬
steller, I . Sakasow, veröffentlicht in der „Reuen Zeit" eine
leseriswerthe Studie über die politischen und wirthschaftlichen
Verhältnisse seines Landes. Wir wollen daraus für heute
nur hervorheben, daß der Steuerdruck gerade die bäuerliche
Bevölkerung außerordentlich belastet. Von den letzten Wahlen
wird erzählt,daß dieRegierung mit Polizeimaßregeln,Sprengung
oppositioneller Wählerversammlungen, Verhinderung der Ab¬
stimmungen durch den auf,ebolcnen regierungsfreundlichen
Mob und durch Wahlfälschungennachhalf. Als trotzdem
das Wahlergebniß der Negierung nicht günstig war, kassirte
sie ohne Weiteres 14 Abgeordnetensitze der Opposition,
darunter zwei socialistische. Und was die Finanzverlegenheit
anbelangt, so half sich die Negierung vorläufig damit, einen
siebenprocentigcn Abzug von den Gehältern aller Staats¬
beamten zu dekretircn, eine Reihe von Beamtenstellen auf¬
zuheben, besonders in, Unterrichts-, Justiz- und Sanitäts¬
amt, eine zinsentragende Zwangsanleihe bei den Staats¬
beamten anfzunehmen, zu welchem Zwecke man von diesen
einfach 20 bis 30 pCt. ihres Gehalts einbchielt, und schließ¬
lich griff man, um die erwünschten 10 Millionen Francs
herauszupressen, gar zu der Wiederherstellung der verhaßten
Zehentgefälle, mochte immerhin die Gährung im Lande um
sich greifen und die Bauern in von Tausenden besuchten
Riesenversammlungen proteftiren. Hier hat man also die
Quelle_  der bäuerlichen Unruhen zu suchen. Es ist nicht
bloß eine wirthschaftliche. sondern auch eine politische Be¬
wegung, die dem herrschenden System noch gefährlich genug
werden kann.

* * *

* &e(ttvvtidi - Ungarn. Die Obmänner- Konferenz der
deutschen Linken lehnte den Vorschlag der Rechten, behufs Ein¬
stellung der tsckiechischeu Obstruktion  von der ersten Lesung der
Sprachengesctze abzusehen, der sofortigen Einsetzung eines Sprachen-
Ausschusses behufs Berathung des Sprachengesetzes zuzustiuuneu und
während dieser Berathung alle anderen Regierungsvorlagen zurück¬
zustellen, mit der Motivcrung ab, daß sie in diesem Vorschlag eine
ernstliche Bekämpfung der tschechischen Obstruktion nicht erblicken
könne. Ferner beschloß die Obmänncr-Konferenz der vereinigten
deutschen Parteien, die Sprachen-Gesetzentwürfe nochmals einer ein¬
gehenden Prüfung und Begutachtung zu unterziehen. — Die
Studenten - Krawalle  an der Wiener Universität haben sich
wiederholt.

* Krlgien. Die vier Angeklagten in dem Prozeß wegen des
Attentats auf den Prinzen von Wales  beschlossen, die
Nichtigkeitsbeschwerde gegen das Urtheil der Anklagekammer, welche
sie vor das Schwurgericht verwies, einzureichen. Der Prozeß dürfte
infolge dessen eine Verspätung erleiden und erst Anfang Juli zur
Verhandlung gelangen.

* Rumänien. AusB ukarest wird berichtet: Der entlassene
Lehrer Constanttnin zog während der Audienz beim Untcrrichts-
minister Jstrati einen Revolver, wurde aber entwaffnet. Er gab
an, er wollte vor den Augen des Ministers einen Selbstmord
verüben.

* Vereinigte Staaten . Aus New-Io rk wird gemeldet:
Bei den vom Mariiccamt augestellten Versuchen mit dem neuen
Projektil  durchschlug dieses eine vierzehnzöllige Panzerplatte.
Benutzt wurde ein sechszölliges Marinegeschütz, das dem Geschoß
eine Anfangsgeschwindigkeit von 2580 Fuß gab.

Der Krieg in Südafrika.
hd. Kertin , 11. Mai. Nach einem Telegramm aus London

meldet Lord Roberts vom Zandflusse von gestern Mittag: Der
Feind ist in vollem Rückzuge begriffen. Unsere Kavallerie und
berittene Artillerie verfolgt ihn auf drei versä>iedencn Wegen. Er
hat eine 20 Meilen lange Stellung inne. Unsere Stellung' ist noch
viel ausgedehnter. Ich hoffe, daß unsere Verluste nicht groß sind.

bä. Kondor», 11. Mai. „Daily Mail" meldet aus Welge-
legen,  daß die Buren vor den Truppen des Lord Roberts stehen
und daß die Zahl derselben sich auf etwa 10,000 beläuft.

wb. Durban , 10. Mai. (Reuter-Meldung.) Bei den TruppenBullers herrscht lebhafte Thätigkeit. Es werden aber keine Mit¬
theilungen über die gegenwärtigenBewegungen dnrchgelassen.

bd. London, 11. Mai. Das Blatt „Cape Argus" bestätigt
die bereits früher gebrachte Meldung, wonach Ingenieur Munniks,
welcher mit der Uebcrwachung der Goldminen am Rand beauftragt
ist, vom Staatssekretär Reitz Befehl erhalten hat, gegebenen Falls
25 Goldmincn in die Luft zu sprengen. — Einflußreiche Personen
machen augenblicklich, wie eine Meldung aus Pretoria berichtet,
Schritte, um den Präsidenten Krüger zu bestimmen, die Zerstörung
der Goldminen zu dekretircn. Diese Maßregel wird aus strategischen
Gründen für nothwendig erachtet, doch ist bis jetzt dieser Auf¬
forderung keine Folge gegeben worden.

bd. Kondo», 11. Mai. Lord Roseberh hielt gestern vor den
Studenten der Universität Glasgow eine Rede, in welcher er er¬
klärte, daß die Strcitkräfte des Lande» der jetzigen Lage nicht ge¬
wachsen seien. — Der frühere liberale Minister ASquith hielt
gestern eine Rede, in welcher er für den Frieden eintrat und gegen
den Militarismus Stellung nahm. „Mornina Leader" billigt diese
Rede uub warnt England vor dem Umsichgreifen des Militarismus,
der das Land bedroht. — Ans Christana  wird vom 8. Mai
berichlet, daß der Kommandant Billadoen, Befehlshaber der Strcit¬
kräfte im Griqua-Lande, am 7. Mai in dem Gefecht am Paalfluß,
wo die Engländer den Rückzug antrctcn inußten, gctödtet worden ist.

Gin Frauencorp». Präsident Krüger erhielt ein Telegramm
von einer Bürgerin, in welchem dieselbe anfragt, ob die Zeit für
Bildung eines Franencorps nicht gekommen sei; sie sei bereit, mit
einer Truppe von Fraueu-Freiwillige» zur Beitheidigung der Un¬
abhängigkeit des Landes die Waffen zu ergreifen.

bd. Aairg, 11. Mai. Die Subskription des holländischen
Comstös zu Gunsten der Buren beläuft sich augenblicklich auf
2.436.000 Francs, die der Rothen Kreuz-Gesellschaft ergab bisher
430.000 Francs.

Amsterdam, 9. Mai. Der Hauptvorstand des „Algemcenen
Nederland'schen Predcbond" hat da« folgende Schreiben an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika gerichtet:
Haag, 8. Mai. Geehrter Herr! Da nun die außerordentliche Ge¬
sandtschaft der beiden südafrikanischen Republiken unser Land verlassen
und sich in die Vereinigten Staaten von Amerika begeben hat, um den
Frieden in Südafrika wieder herzustellen, halten wir uns für berufen
und vcrvflichtet, Sie zu ersuchen, diesem friedliebenden Bestreben Ihre
Unterstützung zu Theil werden zu lassen. Obwohl wir ein Gefühl
dafür haben, wie stark die Blutsbande zwischen uns und unseren
südafrikanischen Brüdern sind, würden wir deren Bestrebungen
nicht unterstützen, wenn ihre Sendung an das amerikanische Volk
aus selbstsüchtigen oder ungerechtfertigten Beweggründen hervor¬
ginge, wir sind aber überzeugt, daß sie nichts Anderes, als ihr§»tes Recht verlangen. Wir wissen, daß sie bereit sind, diefolgen auf sich zu nehmen, wenn ihnen nachgewiescn werden sollte,
daß der gegenwärtige Krieg aus ihrer Eroberungssucht und
nicht aus der Nothwendigkeit, ihre nationale Unabhängigkeit zu
vertheidigen, beroorgegangen ist. — Sie haben sich jetzt an die
größte Republik der Welt gewandt, die die freundschaftlichsten und
bedeutendsten Beziehungen zu ihnen hat, und die selbst der Welt
gezeigt hat, daß zur Wahrung der eigenen Freiheit kecn Preis zu
hoch ist. — Der Charakter unseres Fnedensbundcs erlaubt es uns
nicht, ein Urtheil über die Rechtmäßigkeit ihrer Sache zu fällen,
aber wir bitten Sie mit dem größten Ernst, ihre Sache zu unter¬
suchen, eine Vermittelung zu Wege zu bringen und diesem verdcrb-
licbcn Kriege ein Ende zu machen, in dem nicht nur Ströme Blutes
vergossen werden, sondern der auch das freundschaftliche Zusammen¬
arbeiten aller großen Rassen mct Vernichtung bedroht und das
gesunde und benecdenswerthe Land um seine Entwicklung bringt.
Mit größter Hochachtung haben wir die Ehre, als Ihre gehorsame
und ergebene Diener zu verharren. Für den Nederlandschen Vrede-
bondI . B. Breukelman, Vorsitzender. I . A. Mazel, Sekretär. —
Eine Vermittelung von Seiten des Präsidenten wünschen bekanntlich
auch viele Amerikaner.

Uem-Uork, 10. Mai. Der bekannte Staatsbeamtea. D.
Webster Davis reist im Laude herum und hält Reden für die
Buren. Auf einem derartigen Meeting erklärte er, es gebe unter
den Lebenden keinen größeren Mann, als den Präsidenten Krüger,
und Cecil Rhodes sei die größte Kanaille, die jemals dem Galgen
entwischt wäre!

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  11. Mai.

— Perjonai-Uachrichten. Herrn Sanitätsrath Dr. Emil
Pfeiffer  hiersclbst ist der Charakter als Geheimer Sanitätsrath
verliehen worden. — Der Fürstlich Waldeck'sche Kapellmeister Ferd.
Meister (Sohn des hiesigen Königlichen Kammermusikersa. D.)
erhielt gelegentlich der kürzlich in Arolsen stattgchabten Hochzeits-
fcierlichkeit von Seiner Ma;estät dem König von Württemberg das
„Ritterkreuz II. Klasse des Friedrichordens". — Herr Forstaffeffor
Leycndecker  in Weilburg ist mit dem1. Juli nach Münden bei
Cassel versetzt.

— Die Knnstlerschaarder Keriiner Philharmoniker
trifft, von Straßburg kommend, wo sie morgen konzertirt, am
Sonntag Mittag mit ihrem berühmten Dirigenten 0r . Hans
Richter  hier ein. Das Konzert im großen Saale des Kurhauses
wird am Sonntag Abend bereits um Tlh Uhr beginnen. Der
Billetverkauf, welcher bereits ein außerordentlich starker ist, stndet,
soweit es der vorhandene Raum zuläßt, auch Morgen und am
Sonntag an der Tageskasse im Knrhause statt. Für alle Musik¬
freunde, welche sich noch nicht in den Besitz von Billets gesetzt
haben, empfiehlt sich indessen die raschmöglichste Lösung derselben.
Da das Konzert an einem Sonntag stattfindet, so bietet es auch
den Bewohnern der Umgebung: denjenigen von Frankfurt, Mainz,
Darmstadt, des Rhein- und Maingaus, von Schwalbach rc. Ge¬
legenheit, demselben anwohneu zu können, zumal der neue Sommer¬
fahrplan noch die Heimfahrt nach Beendigung des Konzertes in
bester Weise ermöglicht.

§s. Restdenz-Theater . Das Theater steht jetzt im Zeichen
der ausverkauftcn Häuser. Die fünfte Aufführung des so großen
Beifall findenden Lustspiels „Die Herren Söhne" war am

ihm doch erst nach sechs Jahren, die Aufhebung seiner Ent¬
mündigung zu erreichen. Als er frei war, machte er die¬
selbe Entdeckung wie der Held des Romans.

Man sieht auf den ersten Blick, dieser Stoff, soweit die
Prozeßakten ihn bieten, ist höchst unerquicklicher Natur. Ein
Naturalist von reinster Observanz hätte ihn gelassen, wie er
ist, und eine unerquickliche Geschichte daraus gemacht, un¬
erquicklich und unfruchtbar, wie etwa das Drama des be¬
trogenen Fuhrmann Henschel. Wir empfinden mit ihm
Mitleid, sein trauriges Schicksal geht uns an die Nerven,
verstimmt und drückt uns nieder, aber unmöglich kann es
in uns jene wirklich tragische Erschütterung hervorbringen,
die, indem sie uns niederzwingt, uns zugleich erhebt.
Denn dem Schicksal und der Gestalt des Fuhrmann Henschel
fehlt jeder Zug von tragischer Größe. Und tragisch- Größe
fehlt auch dem Kaufmann Feldmann, der in emsigem Wucher
Geld zusammenscharrt und der des Geldes wegen von seiner
Frau bei Seite geschafft wird. Seine Erlebnisse, höchst
interessant für den Juristen und den Mediziner, weil sie
ein bedenkliches Licht auf unsere Jrrenrechtspflege geworfen
haben, sind, künstlerisch genomnien, belanglos, und sie erzählen,
hieße eine Skandalgeschichteschreiben. Erst dadurch, daß
aus dem DutzendmenschenFeldmann der Ingenieur Horst¬
mann wurde, ist der Stoff des kleinlich Unerquicklichen ent¬
kleidet und ins Gebiet reiner Kunst erhoben.

Die Tragödie Gustav Horstmanns ist die Tragödie
jedes Bahnbrechers, jedes Genies, das ein Riese auf seinem
Gebiet, ein hülfloses Kind gegenüber den Ränken der Welt
ist. Es ist die Tragödie vom großen Undank, den noch
alle Wohlthäter der Menschheit erfahren haben. Aber
wenn reicher durchgebildete Naturen über diesen Schmerz
hlnausgewachsen sind. Horstmann, dieser dunkle Empor¬
kömmling mit seiner parvenühaften Ehrsucht kann nicht
restgniren. Er verschließt sich vor der Welt voller Haß,
indem er nur sei» Weib mitnimmt. Es ist einer der

feinsten Züge des Romans, daß Anna, seine Frau,
eine durchaus sympathische Gestalt geblieben ist. Sie
ist nicht schlecht, sie ist nur das leichte, ober¬
flächliche Geschöpf der Gesellschaft, das Glanz und Lärm
der Feste haben muß, um leben zu können. Wir fühlen,
daß sie zu Grunde gehen muß, wenn sie weiter in der
Gewalt dieses Mannes bleibt. Deshalb empfinden wir den
Kampf gegen ihn als eine Art Nothwehr. Wenn dann
beide, als das unerbittliche Schicksal, das sie zur gegenseitigen
Zerstörung zwang, sich an ihnen erfüllt hat, zu der inner¬
lichen Vertiefung gelangen, die die Reue mit sich bringt,
wenn sie zur gegenseitigen Achtung und freilich unaus¬
gesprochenen Verzeihung gelangen, dann fällt auf sie beide
ein Schimmer von Verklärung, der die düstere Tragik ihres
Schicksals versöhnend enden läßt.

Geschrieben in einem wirklich lebendigen Styl, der nie
zur Platten Gewöhnlichkeithinabsinkt, erzählt mit fort-
reißender Gemalt, die nie das Gefühl der Langeweile auf-
kommen läßt, giebt das Buch in großem Zug das Leben
eines Menschen, der, die Masse der Durchschnittsmenschen
weit überragend, doch ganz und gar der Wirklichkeit ent-
nomnien ist. Es ist zugleich Dichtung und Wahrheit, und
der Grad der Illusion ist zuweilen so stark, daß man ver¬
gißt, ein Buch vor sich zu haben, und glaubt, im Leben selbst
zu stehen. Es läßt sich schwer vergleichen mit anderen
Büchern aus der letzten Zeit. In seiner tiefgründigen, un¬
erbittlichen Seelenanalyse erinnerl es an den„Naskolnikow"
Dostojewskys. Und mit diesem Roman hat es einen Fehler
gemein, den, daß Alles gesagt und zu wenig auf die Phan¬
tasie des Lesers vertraut wird. So entgeht man manchmal
nicht dem Eindruck des Peinlichen, wo eine kurze Andeutung
genügt hätte. Wenn aus diesem Grund und wegen seiner
düsteren Herbheit der Roman vielleicht kein Buch für das
große Publikum ist, so ist er jedenfalls endlich wieder einmal
ein Buch der «großen Kunst"! Heinz Hanno.

Ans Kunst nnd Leben.
Aus Franz Schuberts Liebeslcbcn.

Franz Schubert, so schreibt das „Wiener Fremdenblatt",
genoß wenig Glück in seinem kurzen Leben. Er führte ein be¬
scheidenes, sorgenvolles Dasein; nicht der Mitwelt Gunst, nicht die
Wonne besitzender Liebe ward ihm zu Theil. Er war nicht, wie
andere Künstler, leicht entzündet, und nie vergab er die, der er
einmal sein Herz geschenkt. Schubert wurde im Jahre 1818 von
dem Grafen Johann Karl Esterhazy als Musikmeister für dessenf amilte engagirt und siedelte mit letzterer im Sommer nach demandgut Zelesz über, das sehr schön am Waagflusse gelegen
ist. So ungern der schüchterne, in geselligen Formen unbeholfene
Komponist sonst mit vornehmen Leuten verkehrte, so schnell
und für immer schloß er sich den Esterhazys an, von denen er in
seiner vollen Bedeutung gewürdigt wurde. Anfangs freilich sehnte
er sich im „tiefen Unqarland" nach Wien und den dort verlassenen
Freunden, er fühlte sich allein und traurig, der Graf erschien ihm
„ziemlich kalt, die Gräfin stolz, doch zarter fühlend die Komtessen,
gute Kinder". Allmählich aber sah er den Werth dieser Menschen
ein und schätzte ihre musikalische Begabung. Da der Graf einen
gute» Baß, Komtesse Marie einen schönen Sopran besaß, dieGrästn
und Komtesse Karoline Alt sangen und als Tenorist der Freiherr
Karlv.Schönstein sich zugesellte, so sangen sie häufig Quartett, für
welches Schubert eine Zahl seiner besten Bokalkomposttionen schrieb.
Die beiden Komtessen unterrichtete er. und bald entzündete
Karoline in ihm eine tiefe Neigung. Wohl mag sie geahnt haben,
was er für sie empfand; aber er war zu schüchtern, ihr seine
Gefühle in Worten auszusprechen. Nur einmal, als fie ihm
scherzend den Vorwurf machte, er hätte ihr noch keines seiner Werke
gewidmet, entrang sich ihm der Ausruf: „Wozu denn. Ihnen ist
;a ohnehin Alles gewidmet!" Umso eindringlicher und seelenvoller
sprach er zu ihr in Tönen; ihr zu Ehren, die ausgezeichnet Klavier
spielte, schuf er zahlreiche Pianofortewerke zu vier Händen und
hatte die Freude, diese zuerst mit ihr zu spielen; jenem Sommer
entstammte auch das „vir «rtisösn!sntäl »lwn§,'oisv" nach Liedern,
die er von einer Küchenmagd hörte. Auch im Winter in Wien kam
er oft ins Esterhazy'sche Palais, und es bereitete ihm eine mit
Schmerz gemischte Lust, die Geliebte zu sehen. Sie begeisterte ihn
zu immer neuen Schöpfungen, aber auf die Periode fröhlichen
Schaffens folgte eine tiefe Verdüsterung des Gemüthes. Er sah
sich Karoline nah und doch ewig fernl Dazu kamen der Druck der
äußeren Verhältnisse, körperliches Leiden und zahlreiche Ent-
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Donnerstag total ausverkaiift. Da» Stück geht am Sonntag als
Nachuüttaäs-Borstclluiig(die letzte in dieser Saison) wiederum in
Scene. Abend» erfolgt eine Aufführung von Sudermanns„Die
Ehre", neu cinstudirt, und am Samstag wird Max Dreher« Schau¬
spiel„Hans" gegeben.

o. Der Magistrat hält morgen Samstag eine außerordentliche
Sitzung ab, um darin hauptsächlich da» Projekt eines Foycr-
anbaucs an das  Kgl . Theater  in Bcrathung zu ziehen. Die
Foyerfrage beschäftigt die bctheiligtcn Behörden eigentlich schon so
lange, als das neue Theater besteht, — und da» find mehr als
6 Jahre — aber erst in neuerer Zeit ist die Angelegenheit
auf Drängen der Königlichen Intendantur wesentlich vor¬
wärts gekommen. Das Stadtbanamt hat ein ausführliches
Projekt ausgearbeitet, welches einen durch alle Stockwerke des
Theater» hindurchgehcnden Anbau auf der Ostseile vorsieht. Da
sich der ohnehin schon große und sehr werthoolle Fundus des
Hoftheatcr» an Dekorationen stetig erweitert, so sollen in diesem
Neubau auch große Drkorationsmagazine eingerichtet werden. Die
Kosten sind zu rund 600,000 Mk. veranschlagt.

— Der Onnobrlltzer-Verrtn hielt gestern Abend seine
Generalversammlungab. Der Vorsitzende, Herr Kaufmann und
Stadtverordneter Hermann Rühl,  leitete dieselbe. Der Bericht
über da» letzte Verwaltungsjahr, aus dem wir bereits in der
heutigen Morgen-Ausgabe einen Auszug berichteten, lag gedruckt
vor und wurde an die ziemlich zahlreich Anwesenden vcrthcilt,
deshalb auch von einer Verlesung abgesehen. Herr Rühl erläuterte
den Bericht und knüpft- daran Worte des Bedauerns darüber,
daß noch immer viele Hausbesitzer dem Verein fernstehen,
dessen Bestrebungen doch Allen zu Gute kämen. Die Mitglieder
möchten ihre Bekannten re. zum Beitritt veranlassen. Ueber den
Druck eine» Mitglieder-Verzcichnisses entstand eine längere Debatte.
Schließlich wurde der Vorstand ersucht, zu prüfen, ob ein solches
in dem„Wohnungs-Anzeiger" zu veröffentlichen sei. HerrW. I mmel
erhob Beschwerde gegen den Vorstand, welcher, wenn auch in bös¬
licher Form, abgelehnt habe, in seiner Streitsache mit dem MagistratSüv ihn einzutreten. Die Herren Rühl und Strasburger  wiesenäc Beschwerde des Herrn Jnunel als unberechtigt zurück. Der
Verein könne die Privatinteressen eines Einzelnen nicht vertreten.
Die Angelegenheit seiu. A. auch von einer Kommission der'Stadt-
verordneten geprüft und als nicht begründet gefunden worden. Es
sei zu beklagen, daß dieser Bericht nicht verösfentticht worden sei.
Herr Jmmel solle den Klageweg betreten. Nach dem Bericht
der Rechnungsprüfungs- Kommission wurde dem Vorstand
Entlastung von der letzten Rechnung ertheilt. Zu Rechnungs¬
prüfern wurden die Herren Alois Moltath,  Franz
Detterling  und Franz Grünthaler  ernannt . In den
Vorstand wurden gewählt die Herren Dachdeckermeister und
Stadtverordneter August Beckel,  Rentner Emil Roos,  Direktorfranz Strasburger,  Schreincimcister und Stadtverordneter Wilh.öw, Tünchermeister MoritzKl ebcr und Architekt LudwigMeurer.
Herr Hermann Rühl berichtete noch über die Kanalkosten-Borlage.
Schon vor einigen Jahren habe sich eine Kommission von4Magistrats¬
und 4 Stadtverordneten-Mitgliedern mit der Angelegenheit be¬
schäftigt. Drei Mitglieder der Stadtverordneten seien gegen die
Vorlage gewesen. An eme große Anzahl Hausbesitzer seien auch
die gezahlten Beträge wieder zuriickgegebenworden. Er hoffe, die
Stadtverordneten würden die Vorlage ablchnen. Eine Abgabe von
den bestehenden Gebäuden, und gar noch nach der Frontlänge der-Ielbcn,erscheine als die größte Ungerechtigkeit.Herr Strasburgeremerkte, der Vorstand habe bereits eine Eingabe an den Magistrat
gerichtet. Die Kanalisation sei wegen der Gesundheit und Rein¬
lichkeit der Stadt, also im allgemeinen Interesse, ausgeführt. Ein
Recht zur nachträglichen Heranziehung der Hausbesitzer, welche
gute Kanäle besessen haben, müsse bestritten werden. Höchstens
rönne von solcher Auflage bei Umbauten oder bei Ver¬
legung der Anschlüsse die Rede sein. Herr Kaufmann
glaubt, daß die Stadtverordneten, bei welchen die Haus¬
besitzer stark vertreten seien, die Vorlage ablehnen werden.
Die Herren Bär und Heymann  befürworteten, daß bestehende
Häuser unserer Stadt auch beim Umbau von den Kanalbauabgaben
frei bleiben. Herr Stadtrath A. Thimann  aus Rixdorf, welcherals Gast in der Versammlung anwesend war, berichtete über die
Konalverhältnisse in Rixdorf, was mit Dank von der Versammlung
anerkannt wurde. Schließlich wurde mit großer Majorität beschlossen,
sich dahin auszusprechen, daß alle Gebäude, welche Anschluß an die
Kanalisation besitzen, auch beim Um- oder Neubau von der Kanal¬
abgabe frei bleiben sollen. Nachdem noch Herr Rühl über die ab¬
lehnende Stellung der Stadtverordneten wegen der Umsatzsteuer
referirt, wurde die Versammlung geschlossen.

—Zum Kootsnnglnck bei Rudesheim . Das elfte Opfer
der schrecklichen Rheinkatastrophevom 17 April, die 19-jährige
Tochter des HerrnB a di or in Geisenheim, ist bei Lorch geländet
worden.

rhulstrUrn sind zu besetzen in Hatzfeld, 2. Schul-
chwanhcim, kathol.Lehrerstelle, Steinperf, 1.Lehrer-
Quirnbach, einz. Lehrerstellc, evangel., Bornich,

tvangel. Schulstelle, Praunheim, evangel. Lehrerstelle, Hausen,
Mangel. Lebrerstelle, Niederrad, evangel. Lehrerstellc, Gladenbach,
tvangel. Lehrerstellc.

— Freie
stelle, evangel., •stelle, evangel.,

— Ki« frecher Ginbruchubtebstuhl ist in der verflossenenI
Nacht gegen 12 Uhr in dem Comptoir der Firma Leopold Marx,
Fouragchandlung, Luiscnstraße4, versucht worden. Der Sohn der
Inhaberin des Geschäfts hörte um diese angegebene Zeit zufällig
in dem Comptoir ein verdächtige» Geräusch, er vermuthetc Diebe
daselbst und holte sich, um dieselben sofort dingfest zu machen,
den ersten ihm begegnenden Schutzmann. Als er mit diesem
sich dem Comptoir näherte, hörte man die Worte „Messer
'raus !" und gleich darauf sprangen zwei Kerle durch
das Fenster in den Hof. Einer davon wurde von dem
Schutzmann sofort dingfest gemacht, während der Andere auf das
den Hof nach der Straße abschließende Gitterthor zucilte. Herr
Marx faßte ihn noch an seinem Rock, dem Gauner gelang es aber,
aus dem letzteren herauszuschlüpfen und zu entwischen. Der Ver¬
haftete ist ein gewisser Fritz Ur ban von hier. Wie sich heraus¬
stellte, batten sich die Gauner an dem Kasseuschrank zu schaffen ge¬
macht, und da derselbe eine bedeutende Summe Geldes enthielt, so
liegt die Vcrmuthung sehr nahe, daß die Gauner davon Kenntniß
erlangt hatten.

— Kterlrbrtrflich verfolgt werden Maschinenschlosser Gott¬
fried Karl'Fricdrich Gebhardt,  geboren ani 14. April 1869 zu
Arten, zuletzt in Höchsta. M., wegen Diebstahls und Schmiede-
gcselle August Heise,  geboren am 28. September 1881 in
Sömmerda, wegen Diebstahls.

o. UnslAcktsfirUe. Gestern Nachmittag ist der bei der Firma ,
Siemens u. Halske beschäftigte 26 Jahre alte Monteur Adolf
Müller,  als er in der oberen Rheinstraße, gegenüber der Ring-
kirche, mit dem Spannen von Drähten für die elektrische Bahn
beschäftigt war, so unglücklich von einer Leiter gestürzt, daß er,
aus einer Wunde am Kopf blutend, besinnungslos liegen
blieb. Der Verunglückte ist in das städtische Krankenhaus
gebracht worden, wo konstatirt wurde, daß er auch beide
Arme gebrochen hat. Sein Zustand war heute Vornüttag noch
besorgnißerregcnd. — Ein schwererer Unglücksfall  hat sich
heute Früh kurz nach6 Uhr bei dem Bahnhofs -Neubau,  als
die Arbeiter daselbst ihr Tagewerk kaum begonnen hatten, ereignet.
Eine Abthcilung der bei der Firma Dyckcrhoffu. Widmann»
welche den großen Salzbachkanal baut, beschäftigten Arbeiter
hatte um diese frühe Stunde bereits einen Kicszug ent¬
laden; da bemerkte einer derselben, der 24 Jahre alte
Italiener Antonio Liut,  daß er seine Schippe auf dem
Gleis hatte liegen lassen. Als er, um da» Geräth zu holen, über
die Einfriedigung stieg und nochmals das Gleis betrat, brauste in
demselben Augenblick der erste hier einlaufende Personenzug heran
und erfaßte ihn. Dem bedauernswerthen jungen Menschen wurde
der Kopf derart zertrümmert , daß der Tod sofort ein¬
trat.  Der Vater und ein Bruder des Verunglückten haben neben
demselben gearbeitet und waren Zeugen des entsetzlichen Vorgang?.
Die Leiche wurde alsbald in das Leichenhaus übergeführt.

— Kleine Notizen. Se. Kal. Hoheit der Großherzog von
SachscnMeimar beehrte die Karl Merkel -Heine Porzellan-
Gemälde - Ausst ellung,  Theater-Kolonnade 40, mit seinem
Besuch und interessirte sich sehr für die vorhandenen Kunstwerke.—
Dem russischen Staatsangehörigen Anton Placzeck,  der württem-
bergischen Staatsangehörigen Kellnerin Marie Krinn  und der
bayrischen Staatsangehörigen Näherin Katharina Mader  ist ans
allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt  im Gebiete
des preußischen Staates untersagt  worden. — Von Montag,
den 14. Mai, ab stehen die Lawu -Tenn is -Plätze  ausschließ¬
lich den Theilnekmern am Turnier zur Verfügung. — Auf das
vorzüglich gewählte Programm der Maisaison des Väriötö-Thcaters
„Zum Bürgersaal"  sei ganz besonders hingewiesen. Ein Be¬
such des Theaters ist daher sehr zu empfehlen. — Für die Buren
wurden uns 4 Mk. 25 Pf., gesammelt durch einen verwundeten
Burenartilleristen der Staatsartillerie von Transvaal bei Jakobfürst, Hellmundstraße 64,übergeben.—Der „Wiesbadenerehrer -Verei  n" hält seine MonatsversammlungSamstag, den
12. Mai, Abends8 Uhr, im „Nonnenhof" mit folgender Tages¬
ordnung ab: 1. Vortrag des HerrnC. Ä. Müller: „Henrik Ibsenund sein Sohn Gabriel Bookman", 2. Berichterstattung über die
Hauptversammlungin Montabaur, 3. Vereinsangelegenheiten.

* Feankfrrrt a. M., 10. Mai. In der heutigen Versamm¬
lung des Vereins zur Wahrung der Interessen der FrankfurterBörse wurde mitgethcilt, daß die an die Regierung und an den
Reichstag abaesandte Petition zahlreiche Unterschriften von zum
Theil der ersten hiesigen Bankstrmen gefunden habe. Ueber die
Thätigkeit der nach Berlin entsendeten Delcgirten wurde berichtet,
daß dieselben bei mehreren Parlamentariernverständnißvolle Auf¬
nahme gefunden habe». Die Deleairten wurden heute von Staats¬
minister Dr. v. Miguel und vom Staatssekretärv. Thielemann in
Audienz empfangen.

täuschunaen. Er versuchte,nicht mehr an Karoline zu denken,eineAndere
an ihre Stelle zu setzen, und so finden wir ihn oft im Hause des
musikalischen Scidenfabrikanten Heinrich Grot in der Vorstadt
Lichtenthal. Dessen schöne Tochter Therese hatte schon 1814 bei
der Aufführung der E-dnr-Messe Schuberts die Sopranpartie vor¬
züglich gesungen. Nun schrieb er für sie ein Tantum ergo und ein
Salve Regina und besuchte sie oft. Wohl zog ihn das heitere,
lebensvolle Mädchen an, aber an eine Karolme reichte es nicht
heran: die Andere zu vergessen, gelang dem Komponisten nicht,
sondern noch heißer loderte seine Liebe zu Karoline empor, als er
den Sommer 1824 wiederm Zelesz verlebte. Wieder schrieb er
herrliche Klavierstücke zu vier Händen, besonders das große Dno in
v-äur, und empfing Karolinens innrgen Dank. Später widniete
er ihr seine ticfpoetische Phantasie in E-moll, in der er seiner
Liebe und seinem Schmerz beredten Ausdruck gab. Auch in den
Liedern jener Zeit, in der ,̂Winterrcise", spricht sich sein leiden¬
schaftliches Sehnen und seine namenlose Trauer aus. In tiefste
Schwermuth getaucht ist jeder der vicrundzwanzig Gesänge: Das
Glück ist dahin, der letzte Sonnenschein verlöscht! und so verlosch auch
bald Franz Schuberts Leben. Karoline Esterhazy mag ihn tief betrauert
haben, denn erst sechzehn Jahre nach seinem Tod vermählte sie sich.

* Ans den Kunstausstellungen. Zu der sehr interessanten
Ausstellung einiger weimarischer Künstler sind noch Bilder von
H. ;Liesegang im „Nassauischen Kunstverein"  dazu-

S"ommcin welche durch ihre Stimmung und breite bewußte Machesein. Das „Hcrbstmotiv bei Cleve" ist ein frischgesehenes, flott
edergegebenes Stückchen Natur, und besonders die „Holländische

Landschaft" ist sehr fein getönt und in der Stimmung gut zn-
sammengehalten. In den „Wiesbadener Kunst sä len"  haben
die hervorragendsten Zeichner des„SimplicissimuS" eine Ausstellung
ihrer uns schon durch die Vervielfältigungbekannten Arbeiten ver¬
anstaltet. Eine Unmenge graziös gezeichneter, pikanter, satirischer und
künstlerischer Blätter sehen wir von Kaspari, Eichler, Engel, Georg!,
Th. VH. Heine, Bruno Paul, Rezniceck, Schlittgen, Thönyu. A. m.
und ist cs ein Vergnügen, diese flotten Originale sehen, studiren
und mit einander vergleichen zu können. L. Haa lunds  Matine-
bilder sind nicht ganz nach unserem Geschmack, ein wenig zu viel
gemalt, zu wenig Matur — deshalb aber gerade gewiß recht ver¬
käuflich. Am besten gefällt uns die „Brandung" und „Barke
an der norwegischen Küste". Interessant ist es anch, die
Portraits vonM. Pt schon mit denen vonF. Menshausen  zuvergleichen: M. Pischon malt eher ein bischen zu süßlich und
F. Menshausen etwas brutal—beide könnten von einander etwas
««nehmen— ihre Kunst profitirte dabei. Immerhin ziehen wir

die Bilder der elfteren Künstlerin vor, sie sind feiner studirt, besser
gezeichnet, während zum Beispiel das Damenportrait(Pastell) von
Menshausen zu roh nebeneinander gesetzte Farbenflecke zeigt, die
dem ganzen Gesicht ein schmutziges Aussehen geben, welches sicherst, ans sehr großer Entfernung betrachtet, verliert. „St . Agnes"
von Menshausen ist nicht übel, die beiden weiblichen Stndicnköpfe
sehr gut und charakteristisch und die KinderportraitsvonM.Pischon
sind ebenfalls tüchtige Leistungen, ebenso das Bildniß der hoch¬
blonden Dame mit dem fein gezeichneten verlorenen Profil. Ein
Bild Hutschenreuters „Ein guter Fang" ist eineGrntzneriadc,
aber ohne dieses Meisters Feinheiten und seinen liebenswürdigen
Humor zu erreichen. L. Ot.

-u. London, 8. Mai. Einen in seiner Art bemerkenswerthen
Triumph feiert augenblicklich der Feminismus in London, tvo so¬
eben in Earls Court die sogenannte „Frauen -Ausfiellung"
eröffnet worden ist. Schönheit und Grazie haben sich vereinigt,
um das stärkste Argument für die Suzeränität der Frau ins Feld
zu führen. Alles ist weiblichen Händen anvertraut, nicht ein
einziger männlicher Angestellter findet sich vor. Damen in den
kostbarsten Kostümen versehen den Dienst als Billetverkäuferinnen
und Kontrollenrinnen. Vor dem Eingang haben zwei imposante
Schönheiten als Thürhüterinncn Posto gefaßt. Die verschiedenen
Bars werden von Damen bedient; die Musikkapellen bestehen ledig¬
lich aus weiblichen Mitgliedern, und auf verschiedenen kleinen
Bühnen geben Künstlerinnen und Dilettantinnen Vorstellungen.
Es sind alle Nationalitäten vertreten: Damen vom Mogador, vom
Senegal, aus Australien rc. Die Vertreterinnen der kaukasischen Rasse
scheinen speziell dazu ansersehen zu sein, das ganze männliche London
zu erobern, da sie an Schönheit unter einander förmlich wetteifern.

* VerschiedeneWitthrilnngen . HansVölckersneuestes
Gemälde„Hafen am Monte Fino" (nach dem Gewitter) ist auf
einige Tage in Bangers Kunstsalon zur Ausstellung gelangt.

Aus Anlaß dcS 60-jährigen Bestehens des Kölner Konser¬
vatoriums  fand im Gürzenichsaal ein großer Festakt statt, dem
die Spitzen der Behörden und Abordnungen zahlreicher Musik¬
institute, u. A. aus Frankfurt, Berlin, München re., anwohnten.grciherrv.Oppenheim überreichte Namens der Bürgerschaft eineumme von über 90,000 Mk. zur Gründung eine«Lehrer-, Wittwcn-
und Waiscn-Pensionsfonds. Die Festlichkeiten dauern vier Tage.

Die „Sappho -Äffaire"  in Ncw-Aork hat eine überraschende
Wendung genommen: die SchauspielerinMiß Olga Nethersole hat
jetzt den'Spieß nmgedreht und den Reverend Easton, der in einer
Predigt gegen„dieses nniuoralische Stück, das von einem schamlosen
Weibe gespielt würde", gedonnert hatte, ihrerseits wegen Verleumdung
verklagt. Die Klägerin fordert 20,000 Dollars Schadenersatz.

Kehle KachrhchNm.
Die Torpevsfivttiile in Bingen.

v . Kingrn , 11. Mai. (P r i v a t - D ep esche de»
„Wiesbadener Tagblatt ".) Die Torped»fl»ttillc traf um
1 Uhr heute Nachmittag auf der durch Fahnen- und Laubschmuck
festlich gezierten Bingener Rhede ein. Beim Erscheinen der
Flottille am Binger Loch hallten die Berge wieder von Salut¬
schüssen. Zum Empfang hatten sich die Spitzen der Be¬
hörden und viele Mitglieder des Deutschen Flotten-Bereins,
sowie die drei Kriegervereineund andere» zahlreiches Publikum
eingcfunden. Die Begrüßung fand im neuen Rathhause, wo
auch Erfrischungen eingenommen wurden, durch den groß-
herzoglichen Bürgermeister Herrn Reff  statt . Hierauf wurden
die Burg Klopp und die übrigen Sehenswürdigkeiten Bingens
besichtigt. Die Bewirthung der Mannschaften haben die Krieger¬
vereine übernommen. Das Festmahl findet um6 Uhr im „Hotel
Victoria" statt. Abends 8 Uhr wird zu Ehren der Gäste ein
öffentliche« Konzert im großen Bahnhofssaal abgehalten.

Lontincnlal -Teieariiodeii -aomixign ««.

Kandon, 11. Mai. Rosebery  hielt gestern bei
einem Bankett in Glasgow im Universtlätsklub„London"
eine Rede, in der er ausführte, Großbritannien habe viel
von Deutschland zu lernen in der außerordentlichen Industrie,
der außerordentlichen Koncentration und der besonnenen
Art, womit Deutschland im Vergleich zu England die
Regierung unterstützt.

Sion » Falls (Süddakota), 10. Mai. Die Nationalkonventise
der Populisten nonnnirte durch Zuruf Bryan  zum Kandidaten für
die Präsidentschaft der Vereinigten Staaten.

LesclLenbür «- » veröl ».

Berit » , 11. Mai. Die dritte Berathung der lex
Heinze  wird, wie ein parlamentarischer Berichterstatter
meldet, nach Beendigung der zweiten Lesung der Unfall¬
versicherungsgesetze über acht Tage vor der zweiten Be¬
rathung der Uottenvoriage im Plenum des Reichstags fort¬
gesetzt werden. —Der„Lokal-Anzeiger" meldet aus Neapel:
Die Ausbrüche des Vesuv  haben ebenso unerwartet
schnell wieder aufgehört, wie sie begonnen haben. Jetzt
werden nur noch leichte Aschenmassen emporgeschleudert. Di«
Explosionen erfolgen in langen Zwischenräumen.

Kerlin , 11. Mai. Nach einer Meldung aus Prag  veröffent¬
licht das Exekutiv-Comits der tschechisch-radikalen staatsrechtlichen
Partei einen Aufruf  an das tschechische Volk, in welchem erklärt
wird, daß die Körber'schen Sprachcngesetze nicht nur die Auslieferung
der tschechischen Minorität, sondern auch die Vereitelung der
tschechischen staatsrechtlichen Bestrebungen für alle Zeiten bedeutet.—
Die Ernennung des vr . Laugerhans zum Ehrenbürger von
Berlin  wurde in der gestrigen geheimen Sitzung der Stadt-
verordneteu-Versammlung auf den Antrag von Mitgliedern fast
aller Fraktionen mit 57 gegen9 Stimmen beschlossen.

Budapest , 11. Mai. Der „Magyar Orszag" meldet
angeblich aus diplomatischer Quelle, daß bei der Berliner
Kaiser-Zusammenkunft die Balkanfrage,  insbesondere
der türkisch-armenische Konflikt, zur Sprache gebracht worden
sei. Es seien sehr wichtige Abmachungen getroffen worden,
mit welchen auch Rußland einverstanden sei. Bei der dem¬
nächst erfolgenden Zusammenkunft des Czaren mit dem
deutschen Kaiser würden die Berliner Abmachungen
perfektionirt werden.

London, 11. Mai. „Morning Leader"meldet aus New-A o rk:
Die letzte Rede Salisburys habe in den Vereinigten Staaten einen
sehr schlechten Eindruck hervorgerufeu wegen des arroganten Tones,
welcher darin gegenüber den Großmächten angeschlagen wird.

wb. Kerlitt , 11. Mai. Die „Post" meldet: In der Ortschaft
Kauern wurden 17 Gebäude durch-eineFeuersbrunst  eiugcäschert.
— Die Morgcnblätter metden aus Elberfeld:  Bei denAbbruchs-
arbeitcn eines Privathauses stürzte das Nebenhaus ein,  in
welchem sich Menschen befanden. Bisher wurde eine Leiche hervor¬
geholte Man befürchtet, daß Kinder verschüttet sind.

hd. Wien , 11. Mai, Den Blättern zufolge hat das Zeitungs-
Austräger-Ehepaar Ott sein fünfjähriges Kind zu Tod ge¬
martert , dieLeiche zerstückelt undimOfeu verbrannt.
Das Ehepaar wurde verhaftet.

hd. Neapel , 10. Mai. Die Erdstöße des Vesuv  dauern
fort. Er wirst Steine aus, welche3- bis 400 Meter weit fort¬
geschleudert werden. Das Kabel der Vesuvbahn, welches bis an
die äußerste Svitze des Berges führt, ist gänzlich zerstört. Dasselbe
wurde von der Hitze rothglühend und fiel in sich zusammen.

wb. Washington , 10. Mai. (Monatsbericht des Ackerbau-
büreaus.) Infolge des harten Winters und der Jnsektenschäden
weist das Areal von Winterweizen eine Verminderung von 11,8 pCt.
auf. Der Durchschnittsstand des Winterweizens beträgt 8L9, des
Winterroggens 88,5. Die höchste Durchschnittsziffer weist Kansas
mit 107 auf.

RolkswirthschaftUches.
Kienenzucht. Die Mai-Versammlung des „Bienenzüchter

Vereins für Wiesbaden und Umgegend" findet nächsten Sonntag,
den 13. c., Nachmittags, gleich nach Eintreffen des Zuges, der um
2 Uhr 36 Min. von Wiesbaden und um 2 Uhr 55 Min. von
Mosbach abgeht, im „Kaiser Friedrich" zu Schierstein statt.
Das Versammlungslokal befindet sich in , allernächster Nähe des
Bahnhofs. Herr Lehrer Pfuhl aus Kostheim hat einen Vortrag
übernommen. Ueber„Honiggewinnung und Behandlung desselben
nach dem Ausschlcudern" wird Herr Verwalter Arnst sprechen. Die
Police, betreffend die Haftpflichtversicherung, ist dem Herrn Vor¬
sitzenden zugegaugen und soll in der Versammlung unterzeiämet
werden. Außerdem sollen noch verschiedene Vereinsangelegenheiten
zur Erledigung gelangen. Anch Nichtmitglieder sind bestens will¬kommen.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 11, Mai, Mittags 12'/- Uhr. — Credit-Aktien 226.10,
Disconto-Commandit 185.90, Staatsbahn 136.10, Lombarden
26.10, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbahn , Nord-
ostbahu— , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 263.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 219.50, Bochumer 257.—,
Harpcncr 230.50, ' 3-proc. Mexikaner— , Italiener 95.10,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— -, Deutsche Bank—.—, 4-proc. Spanier 72.20,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Wien,  11 . Mai. Oesterr. Credit- Aktien 726.—, Staats-
babn-Aktien 639.—, Lombarden 110.50, Marlnotcn 118.30.

Air Abe»d-A«»rabs emttzätt1 Ksilage.
Verantwortlichfür den politischen und fcuileton. Btzvil. W. Schulte »om Brühl;
für den übrigen Theil und die Anjeckenr C. Nöther ^ t ) Oeive tp MeShrlden.
Druck und Verlag der L. Sch ellenberg 'schrn Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Tarn- Gesellschaft.
m

Samstag, *cn 12. Mai, Abends
9 Uhr, im Vereinszimmer. Wellritzstr.41:

Haupt-Versammlung.
Tagesordnnngr

1. Bericht über den Mittelrhein.Kreis-
turntag. 2. Einstellen von neuen Crediten
in den laufenden Voranschlag. 3. Pfingst-
Ausflug. 4. Vorschläge de« Vorstandes
und Mittheilungcn. F413

ltni pünktliches und allscitigcs Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Rcl >. BVniir. Vorsitzender.

Turn-Gesellschaft
'HH ''

Sonntag, den 13. Mai a. e. r

«ach Rieder - Walluf,
Bürgermeisters Garten.

Gemeinsame Abfahrt2S6 Uhr Rhein-
bahuhof(Sonntagskarte). F413
_Der Vorstand.

Mmrel. Düngemittel unü Dimimchg
empfiehlt Carl Zins, Grabenstrabe 30. 0332

Telephon 810 » .

«F. Kapp 5»

(gesetzlich geschützt ).

No. 1. Vino Italiano , Tischwein .
No. 2. Marke : „ Rapp “ . . . .

leichter gut bekömml . Tischwein.
No. 8. *J . Rapp ’« Brindisi . . .

Consumwein , lieblicher , voller Wein;
wird in hunderten von Familien
hier regelmässig getrunken und
ist als angenehmer , besserer Tisch¬
wein sehr beliebt . Der Wein ist
von Herrn Prof . Dr. Fresenius
untersucht , vollkommen rein be¬
funden und wird ärztlich Blut¬
armen , Magenleidenden u. Recon-
valescenten vielfach empfohlen.

No . 4. Pasto Italia . .
leichter , Bordeaux ähnlicherWein.

No . 5. Riviera.
blumiger , angenehmer Wein , viel
besser als gleichpreisiger Bordeaux

No . 6. Chlaveaua.
zart und bouquetreich.

No . 7. Syracusa.
sohöner , sehr lieblicher voller
Wein.

No . 8. Palicella.
leichter , feiner , blumiger Wein.

No. 9. Capri . .
feuriger kräftiger Wein.

No. 10. Cantelli Romani . . . .
feiner , blumiger , kräftiger Wein.

No . 11. Valpolicella . . . . . .
hervorragend fein u. bouquetreich

No. 12. Castel di Piurolganzvorzügl.
No. 13. I . acrima Cristi entwickelte

rosso . . . Weine.
No . 14. Perla FeinsteEdel-

di Sassella . gewächse.
No . 15. Chianti extra vAcckiu,

eigenartig , bouquetreich u. hoch¬
fein

‘/»-Liter -Originalflasche . . .
‘/s-Liter -Originalflasche . » .

Per
Flasche
ohneGl.

-.55
-.70

-.80

- .90

1-

1.10

1.20

1.30

1.40

1.50
1.60

1.70

1.90

2.10

2.50
1.35
2.10

Bel
13 Fl.

ohneGl.

-.50
-.65

- .75

- .85

- .95

1.—

1.10

1.20

1.30

1.40

1.50

1.60

1.80

1.90

1.90No . 16. Lacrima Cristi , bianco .
feinster weisser Tafelwein.

No . 17. Mnscato , „Süsswein “ . . . .
No . 18. Favorit « , Muscateller . . .
No . 19. Marsala , „Italia “ .
No . 20. Marsala , „old brown “ . . .
No . 21. Marsala , „old extra “ . . .
No . 22. Marsala , „Highlife “ . . . .
No . 23. Vermouth di Tornio . .
No . 24. Moscato d ’Asti spumunte

Verstehende Weine , die ich direct importire , sind
ausserordentlich preiswerth und bestens zu empfehlen.
Wer einen Versuch macht , wird sich davon überzeugen.

Die meisten italienischen Weine haben Spritzusatz,
was bei meinen nicht der Fall ist , da dieselben reine
Naturweine sind, wodurch sie sich von anderen vortheil-
haft auszeichnen.

Ich bitte beim Einkauf genau darauf zu achten,
dass Etiquetten und Stopfen meine oben abgebildete , amt¬
lich eingetragene Schutzmarke tragen . 5884

«Fo M5Sipp » Herz . Sachs. Hoflieferant
Weinbau und Weingrosshandlung.

Erstes 11. grösstes Special-Geschäft für italienische
Weine am Platze.

Hauptgeschäft : Moritasstrasse 31.
Weitere Verkaufsstelle : üengasse 18/39»

Proben werden in beiden Geschäften gern
gratis verabreicht.

Sicht mehr ff. oldqasse.
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Enormen Erfolg erzielte

.SALTA K

das Spiel des neuen Jalirlinnderts!
Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!

Anita ist das neueste Brettspiel , das von Autoritäten dem
Schachspiel gleichgestellt wird , dahel ist es sehr leicht erlernbar!

Ilrth &il * Ich «-blicke in dem Balta -Spiel eines der geistreichsten
Ol lliljfl » und fesselndsten Verstandesspiele und bin überzeugt , dass

dasselbe sieb im Sturm den Beifall der ganzen oivilisirten Welt erobern wird.
gez . Prof . Dr . M . Ichubert , Hamburg.

Preis : Mit . 8 . 50 . « .—, 18 . - , 3 « — , « 5 . —, 145 .—, 190 . - ,
435 . — per Stück.

Kaufhaus Führer, ^ EC Ä
Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens . — Versandt.

Salta -Freunde mache ich auf die neue Meratschts
Zeitung aufmerksam . Abonnement vermittle ich gerne.

Salta-
6064

X

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

/ Zum Empfang Sr. Maj. des Kaisers.
Erahnen von reinwollenem Schiffsflaggentuch,

Wappenschilder, Transparente etc.
der Bonner Ealmenfabrik(■Ä ^ SÄiT").

Alleinige Niederlage , Verkauf zu Fabrikpreisen bei 6559

H Qphwest7Pr Ellenbogengasse 13
» WOliWviltuS  y Galanterie — Spielwaaren.

Kochet mit
auf den neuesten Gaskochapparaten „Junker & Kuh “ und

„Prometheus “ mit Wasserschiff,
hei welchen man gegenüber anderen Systemen gerade die HaStfte
das verbraueiit , da jede Flamme zwei Kochlffeher
heizt . Mit Wasserscliilf ohne mehr Gasverbrauch,
da die abgehende Hitze dazu benutzt wird . 5157

Abnehmbare BratSfen für obige Gaskocher,
sowie CJasherdtisclie mit Blechplatten.

Conrad Kroll, Vuuuusst». Feke tueisherLfstr.
Spec.-Magazln fiir complete Küchen-Einrichtungen.

1805er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein, empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5% Rabatt

F 'rletlr . Marburg :,
Neugasse 1. 3495

V»o»cn
ui«ta

ä gei ,

m
ist der Beste der Welt!

Eine Wohltbat für beleibte
Herren , für Kegler , Reiter,

Turner , Radfahrer etc . etc.
^ Freiheit des Rückgrates,
= freie beugende Bewegung!

Dieser solide , bequeme
Hosenträger ist stets vor-
räthig bei 2168

M . Bentz,
2 . Neugasse 2,

a . d. Friedrichstrasse.

Cocosläiifer
für Treppen , Vorplätze , Corridore, als sehr
dauerhaft und solid zu empfehlen, vorräthig in
50, 60, 70, 90, 125, 150 und 180 Cmtr. breit , in
prachtvollen Dessins . 6140

J 0 ETQ„{|| Museumstrasse 4,» ■ ■ OUIIIy  Ecke Delaspeestr . 3.

Reise-
Körbe , Reise -Koffer, Rohr-
platten - u. Kaiser -Keffer,
Handkoffer , Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentasohen , Ruck¬
säcke,Wäschesäcke , Plaid¬
hüllen , Scbirmfutterale,

Toilette -Necessaires,Trinkflaschen ,Reiseriemen von der einfachsten
bis feinsten Qualität finden Sie sehr vortheilbaft im 4609

Wein -OfTertc.
Bitte probiren und vergleichen mit jedem anderen Angebot.

97er gar . reiner Weisswein.
„ „ Rothwein . . . . . .

Original -Samos -Weirf . . . . . .
Tragona -Portwein (Priorato ) . . . .
Portwein (weiss oder roth ) . . . .
Malaga (roth -golden ) . */2 PI . 80 Pf.

Eigene Abfüllung . Directer Einkauf und Import . 5191
Preise ohne Glas b. 12 Flaschen und mehr Lieferung frei Haus.

Bf. A.  BSienstback , Rheinstrasse 82.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxx

Fiir «lie Spargelzelt!
Gothaer Delicatess-Schinken

per Pfd . Mk. 1.20,Westf. Winter-Schinken
in grosser Auswahl,

Hochfeiner Raucher- Lachs
im Ausschnitt , llt  Pfd . Mk. 1.—,

Hamburger Rauchfleisch,

pr . Flasche 45 Pf.|:
- 120  *

'/ . „ 140 „

I
X
X

sehr zart u . mild . 6661

J. M. Roth Nachf., Gl’. Burgstr. 4.

x
X
X
X
X

XXXXX XXXXXXXXXXXXXXXXXX XXX XX
Obermoseler, garantirt rein,

M. 48 Pf . ohne Gl.
bei mehr mir 12 Flaschen, satzweise billiger.

Rhein-, Roth-, Süd- und Schaumweine ebenfalls höchst preiswerth.
C. F. W. Schwanke, Weinhandlg., Schwalbacherstr. 49. Tel. 414.

per Pfd. 60  Pf.,
Dörrfleisch 70 Pf ., rein ansgelaff.

Pfv « Metzgerei Scharnhorststrafte 8.

Prima
Schweinefleisch«6 P
Schmalz 60 Ps. per

Kalbpeisch

Kaufhaus Führer, 48. Kirchgr;
Telefon

Ritte versuchen Sie meine

Graf von Moltke - Ciyarette,
Stück 3 Pf ., 400 Stuck 3 .50 Mk . ,

und Sie werden dieselbe weiter empfehlen . 6277

.ipielt-, ,scĥ. jgtasnsen , Kirohgasse 60.
tm- j halte die-_
u/jF- . Gebr. Herrenkleider, Schuhwerkk. Jm . Rosenfcid,

Grösstes Galanterie -, Leder -, Luxus - and Spielwaareri -tfeschäft . I Metzgergasse 37. Auf Bestellung komme pünktlich ins Haus.

Gasthof Ress . Hattenheim im Rheingau. F1G3
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